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Mittwoch, 24. Januar 2018 

,,Angerempelt zu werden ist normal" \ 

Ausland Ein Jahr in der Metropole Hongkong leben , Kultur, Sprache und Leute kennenlernen und dort zur Schule 
gehen - diesem Abenteuer stellt sich aktuell der 16:..jährige Felix Malz aus Öhringen. 

B 
ereits seit fünf Monaten 
ist Felix Malz in der chi­
nesischen Provinz. Von 
seinen Erfahrungen er-

. zählt er im Interview, das seine 
Schule der Zeitung zugeschickt 
hat. 

Wie kamst du auf die Idee, in Hong­
kong ein Auslandsjahr zu absolvie­
ren? 
Felix Malz: Mein Bruder hat vor 
drei Jahren ein Auslands­
jahr in Hongkong absol­
viert. Zusammen mit mei­
ner Familie habe ich ihn 
dort besticht. Die Stadthat 
mich persönlich sehr be­
eindruckt und hat mein In­
teresse für ein Auslands­
jahr geweckt. Ich wollte 
schon inlmer das Groß­
stadtleben kennenlernen und 
Hongkong ist eine der größten 
Städte der Welt. 

Wer hat dich bei der Vorbereitung 
des Auslandsjahres unterstützt? 
Mein Auslandsjahr läuft über das· 
interkulturelle Schüleraustausch­
programm der OrganisationAFS. 
Nach erfolgreicher Bewerbung 
musste ich viele Dokumente aus­
füllen, unterstützt wurde ich hier­
bei von AFS und meiner Familie. 

Wie unterhältst du dich in Hong­
kong? Auf Englisch? 
Die Amtssprachen in Hongkong 
sind Kantonesisch und Englisch, 
ein . Großteil der Bevölkerung 
spricht Englisch. Das Englischni­
veau variiert jedoch von gebro­
chen zu fließend. Ich versuche 
Kantonesisch zu ·sprechen und zu 
schreiben, was sich jedoch als 
sehr schwierig herausstellt. Im 
Kantonesischen gibt es sechs bis 
neun T öne zur Betonung der 
Wörter. So kann ein harmloses 
Wort im falschen Ton sogar ein 

_ Schimpfwort sein. 

Wie bist du untergebracht? 
Ich lebe in Hongkong bei ein:er 
Gastfamilie. Hierbei habe ich gro­
ßes Glück. Ich habe mein eigenes 
Zimmer, ein Luxus unter den Aus­
tauschschülern. Für gewöhnlich 
wird ein Schlafzimmer mit den 

Der 16-jährige Schüler der Kaufmännischen Schule Öhringen, Felix Malz, verbringt ein Auslandsjahr in der chinesischen M,etropole Hongkong. 
Besonders beeindruckend findet Felix die Aussicht auf die Stadt. Privatfoto 

Gastgeschwistern geteilt. Einer 
meiner Gastbrüder befindet sich 
gerade ebenfalls im Ausland, was 
auch der Grund dafür ist, dass 
mich meine Gastfamilie für ein 
Jahr aufgenommen hat. Der Sohn 
hat großes Glück, denn viele Fa­
milien sind sehr strikt und haben 
große Erwartungen, welche die 
Jugendlichen extrem unter Druck 
setzen. Leider führt dies auch zu 
einer hohen Selbstmordrate un­
ter Kindern und Jugendlichen, 
welche dem Druck nicht gewach­
sen sind. Diese Probleme werden 
jedoch auch angesprochen und 
Asien befindet sich auf dem Weg 
der Besserung. 

Was bedeutet das Auslandsjahr für 
dich schulisch? 

Vor meinem Auslandsjahr habe 
ich die elfte Klasse in1 Wirt­
schaftsgymnasium an der Kauf­
männischen Schule Öhringen be­
endet und besuche' dann die 
zwölfte Klasse, sobald ich wieder 
zurück im Hohenlohekreis bin. 

Wie ist die Schule in Hongkong? 
In Hongkong· gibt es ausschließ­
lich Ganztagsschulen, da so gut 
wie immer beide Elternteile ar­
beiten. Generell wird großen 
Wert auf Disziplin gelegt. An den · 
Schulen gibt es spezielle Schüler, 
sogenannte Prefects, welche stets 
auf eine eventueÜ notwendige 
Korrektur der Schuluniform der 
Schüler oder Versfö-ße gegen die 
Schulordnung aufmerksam ma­
chen. Gleich am ersten Schultag 

wurde ich von einem Prefect zu­
rechtgewiesen, da ich einen 
Knopf am Hemd meiner Schul­
uniform zugeknöpft hatte, wel­
cher offen bleiben musste. 

Wie ist dein Gesamteindruck von 
Hongkong? 
Hongkong ist eine faszinierende 
Stadt, die einen von der ersten 
Minute an auf Trab hält. Hier läuft 
alles sehr schnell ab. Selbst im 
Restaurant wird erwartet, dass 
man schnell isst. Angerempelt zu 
werden ist ganz normal und für 
eine Entschuldigung bleibt oft 
keine Zeit. Was mir am besten an 
Hongkong· gefällt, sind die un­
glaublichen Aussichten -und die 
Vielfalt. Hongkong hat zahlreiche 
hohe grüne Berge, Strände, Meer 

und Inseln. Und inmitten steht 
ein Hochhaus nach dem anderem. J 

Wie lautet dein Fazit nach fünf von 
_zehn Monaten Auslandsaufenthalt 
in Hongkong? 
Alles in allem kann ich jedem 
empfehlen, ein Auslandsjahr- zu '. 
machen· und eine neue Kultur 
�ennenzulemen, vor allem in1 asi-
atischen oder südamerikanischen l 
Rauni.. 

Es ist erstaunlich, wie viel man 
über die Welt und sich selbst ler­
nen kann, wenn _man in eine an­
dere Kultur eintaucht, Man soll­
te sich allerdings bewusst sein, 
dass ein Auslandsjahr nicht nur 
Spaß und Feiern bedeutet, man 1 
hat durchaus Pflichten und Ver-
antwortungen. 
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c1iü1er ab Schule Am Deutsch.,.:Französischen Tag bietet die Gesamtschule Schenkensee Wissenswertes und Kulinarisches an. 
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Schwäbisch Hall. Als Schüler und 
. Lehrer am Montagmorgen die qe­
meinschaftsschule Schenkensee 
betraten, schlug ihnen ein bla'u­
weiß- rotes beziehungsweise 
schwarz-rot-goldenes Fahnen­
meer entgegen. Denn am 22. Ja­
nuar jährte sich die Unterzeich­
nung des deutsch-französischen 
Freundschaftsvertrags, des so ge­
nannten.Elysee-Vertrags, zum 55. 
Mal .. 

Über die Hintergründe dieses 
Dokuments und über dessen Wir­
kung konnten sich die Schüler 
während der Pausen in einer Aus­
stel!i:ing informieren. Begleitend 
dazu gab es ein Quiz, das die 
Schüler mit Hilfe der zur Schau 
gestellten Informationstafeln lö-

ECHT SCHLAU! 

Wer·an einem Schüleraustausch 
teilnimmt. begibt sich für einen Zeit­
raum von bis zÜ einem Jahr in ein an­
deres Land, umdott in einer·Gastfa­
milie untergebracht. zur Schule zu ge­
hen. Die Teilnahme an diesen Pro-· 
grammeri pietet sich dabei für die 

sen und bei dem sie Aste­
rix-und-Obelix-Comics und 
deutsch-französische Wörterbü­
cher als Preise gewinnen konn­
ten. Beim. Durchlesen der Infos 
gibt sich Cedric Seibold der Klas­
se 8c hinsichtlich der Ambivalenz 
in den deutsch-französischen Be­
ziehungen nachdenklich: ,,Es ist 
unglaublich, dass die 
deutsch-französische Freund- _ 
schaft so gut wachsen konnte, ob­
wohl es in der Geschichte so vie­
le Kriege zwischen den beiden 
Nachbarstaaten gegeben hat." 

Wissen geht durch den Magen 
Kulinarisch wurde die Veranstai­
tung tatkräftig durch einige 
Neuntklässler unterstützt, die 

STECKBRIEF 

Das Foyer der Schule ist bunt geschmückt. Foto: Privat 

während der beiden Pausen 
selbstgemachte Crepes verkauf­
ten. Die Schüler nahmen das An-

Was magst du an dir am meisten? 
Meine Haare 

Was ist deine größte Macke? 
Mein kindisches Verhalten 

Was ist dein Lieblingsort? 

gebot dankbar an und ließen es 
sich schmecken. Während dem 
Essen sahen sich einige Kinder 

SAG HALLO! 

und Jugendliche die bekannte 
Rede an, die Charles de Gaulle am ; 
9. September 1962 vor dem
Schloss Ludwigsburg - in .deut­
scher Sprache - an die deutsche
Jugend.richtete und die am Akti­
onstag per Beamer an d.ie Wand
projiziert wurde. Jerome Hoffe-
rek aus der Klasse 7c zeigte sich
vom ersten Präsidenten der fran­
zösischen Republik beeindruckt:
;,Wow, der könnte ja richtig gut
Deutsch!" So sorgte der

· Deutsch-Französische Tag für
Abwechslung im Schulalltag und 
leistet_e womö�lich einen Beitrag, 
das Erbe des Elysee-Vertrags ein 
Stück weit an die gerade heran­
wachsende Generation heranzu­
tragen. Ralf Heber

- · Du willst selbst,
.schreiben?

_Mach mit in der 
Jugendredaktion! 
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